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Der Osten.
Die Frage der Kriegsgefahr. — Die En-
tenteforderungenund die deutsche Leistungs¬

fähigkeit.
In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"

wird zu der Frage , ob Kriegsgefahr
im Osten  bestehe , ausgeführt : Besonders
wenn Rußland eine Rolle spielt, verstärkt
sich die Unsicherheit in Deutschland, weil die
Zustände in Rußland zwar viel schlechter
sind aber weniger gut und richtig einge¬
schätzt werden. Der Kampf vor der deut¬
schen Ostgrenze wird vermutlich von den
beiden Gegnern allein ausgefochten werden.
Beide Parteien verfügen über Reserven,
von denen die russischen wahrscheinlich die
stärkeren sind. Die Sowjetregierung
hat zwar ihre weltrevolutionären Pläne
nicht aufgegeben, aber auch ihr ist das Hemd
näher als der Rock. Sie ist nicht lebens¬
fähig ohne den wirtschaftlichen  Auf¬
bau im Inneren Rußlands , und dieser wie¬
derum ist nicht möglich ohne die Unter¬
stützung Deutschlands.  Letztere hat
aber zur Voraussetzung, daß hier nicht alles
drunter und drüber geht . Führende Köpfe
in Sowjetrußland find aber auch unbedingt
gegen einen Angriff auf Deutsch¬
land.

Das Mißverhältnis , in dem die En¬
te n t e f o r d e r u n g e n zu der deutschen
Leistungsfähigkeit stehen, kann man sich, wie
das B . T. schreibt, klar machen, wenn man
sich überlegt , welchen Wert der deutsche
Grund und Boden besitzt. Vor dem Kriegs
wurde er auf 40 Miillarden Mark veran-
fchlagtj Jetzt haben wir Noch größere
Teile von Deutschland verloren . Der Boden
ist ausgesogen und kann erst nach mühe¬
vollster Arbeit wieder ertragfähig gemacht
werden . Aufgrund einer Unterredung mit
dem Reichsfinanzmini  st er  will das
genannte Blatt sagen können, daß der Wett
allen land - und forstwirtschaftlich benutz¬
ten Bodens in Deutschland heute kaum
mehr als 2 5 M i l l i a r d e n E o l d ma r k
ausmacht. Die Last, die Deutschland aufer-
logt werde, ist um ein Vielfaches größer als
der gnze Wert des land - und forstwirtschaft¬
lichen Besitzes.

Das Ziel Amerikas.
Warum Wilson die Friedensresolution

zurückwies.
Washington , 28. Mai . (WB .) Bei d. r

Rückweisung derF r i e d e n s r e s o l u t i on
betonte Wilson,  daß diese Resolution den
Frieden mit dem Deutschen Reich  wie¬
der Herstellen wolle, ohne von der deutschen
Regierung etwas zuverlangen.  das ge¬
eignet sei, das den Völkern angetane große
Unrecht  wieder gut zu machen. Dies aber
haben die Vereinigten Staaten als ihr Ziel
bezeichnet, als sie in den Krieg traten . Der
Präsident erklärte , daß die Resolution kei¬
neswegs die Ziele zu verwirklichen suche,
wegen welcher die Vereinigten Staaten in
den Krieg traten , und daß sie dadurch auf
alle Ansprüche der Vereinigten Staaten :
genübcr der deutschen Regierung verzichten.
Wilson nahm den Vertrag von Versailles
warm in Schutz, der, wie er erklärte , das
Ziel Amerikas verwirklichte. Er erklärte
weiter , daß die Resolution nichts erwähne
von der Freiheit der Meere.  derEin-
fchränkung der Rüstungen , dem Schutz
der Rechte Belgiens und der Wieder¬
gutmachung  der gegenüber Frankreich
begangenen Ungerechtigkeiten. Wilson kam
zu dem Schluß, daß ein solcher Frieden un¬
vereinbar sei mit der Würde der Vereinig¬
ten Staaten , mit den Rechten und der
Freiheit der Bürger und den Grundbe¬
dingungen der Zivilisation überhaupt.

„Bereit sein. "
Der Durchbruch der Russen durch die

polnische Front hat selbstverständlich die
deutschen Kommunisten zu östlich stilisierten
Triumpfartikeln begeistert. So schreibt die

Rote Fahne " : Die Arbeiter der Westländer

müste ihre praktischen  Anstrengungen ver¬
doppeln. Es gilt , bereit zu fein !" Dieses
Organ fordert also zu Putschen auf, um der
russischen Räterrepublik zu Hilfe zu eilen,
in der die Arbeiterschaft gänzlich verelendet
,st. Genau wie in Ungarn , wo die Arbeiter¬
bewegung nach den Worten eines ungarischen
Gewerkschaftsführers auf der Stuttgarter
Metaüarbeitertagung durch das bolschewistische
Experiment um ein Menschenalter zucückge-
worfen wurde, ist in Rußland das Empor¬
kommen der Arbeiterklasse eben durch den
Kommunismus unmöglich gemacht worden.
In Rußland gibt es keine Betriebsräte Der
„Kapitallismus " der alten Form regiert in
den Betrieben . Und über das Elend der in
zwölfstündigen Arbeitstagen hungernden rus-
siscl enA>beiter gab derSowjetkonzreß imJanuar
ein erschütterndes Bild . Der Sowjetführer
Rykow sagte am 20. Januar 1920 auf dem
Kongreß der Voikswirtschaftsräle in Moskau:
„Die Arbeiter der Fabrikstädtc hungern und
erhalten nicht die geringe Brotration , die
ihnen auf Grund der Arbeitsnormen, der
Normen des .Kommissariats, für Verpflegung
zusteht." Und in einem offiziellen Notschrei
des Zentralkomitees der kommunistischen Partei
Rußlands heißt eS: . Sowjetrußiand windet
sich in den Qualen des Hungers . . " Das
sind die. Erfolge der Sozialisierung , die in
mehr oder minder radikaler Form von deutschen
Sozialisten gepredigt wird. Das Worr Hegels,
die Geschichte lehre nur , daß die Menschen
nichts aus der Geschichte gelernt hätten, gilt
in besonderem Maße von den deutschen So¬
zialisten und deren kommunistischen Anhängseln.

Lvkalrmchrichten.
Zuschriften über Lokatereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert
Deutsche liberale Volksparier.

Die gestern von der Partei in den
„Schützenhof" geladene gutbesuchte Wähler-
Versammlung , eröffnete der Vorsitzende,
Oberbürgermeister Lübke  mit einer kur¬
zen Anrede , in der er zuerst bemerkte, daß
drr 6. Juni das entscheidende Bild bringe,
von welchem der neue Reichstag ab hängen
werde. Die Zukunft des deutschen
Reiches,  so führte er weiter aus . iteye in
Frage . Da sei es die Pflicht jedes ein>
zelnen von seinem Wahlrecht Gebrauch zu
machen. Er wünsche, daß die Vorträge des
Abends dazu nützen werden, der Partei
neue Anhänger zu gewinnen

Die erste Rednerin FrauDr . phil . Frances
Magnus,  Marburg , nahm hierauf zu
ihrem Vortrag das Wort und wanote sich
an die Frauen.  Es sei, so etwa^ uhrte
sie aus , das zweite Mal , daß die Frauen
zur Wahlurne .schritten und dieser Gang
wäre nicht minder wichtig als der erste. Da¬
zu sei nötig zu wissen, wie unser Reich der
Umgestaltung bedürfe . Und eine Umge¬
staltung der Politik sei nötig , wenn eine
Gesundung des Volkes  erfolgen
sollte. Die Rednerin spricht von der Be¬
deutung der Wahl für die Frau unp über
blickt dabei die veränderten staatlichen For¬
men, wobei sie hervorhebt , zu welchen Ab¬
stimmungen dhss Frau , als gleichberechtigt
mit dem Manne , Recht habe. Die Frage
sei nun die, ob die Frauen den Rahmen
füllen könnten mit lebendigem Gehalt und
Leistungen und da wolle sie (die Rednerin)
werben um einen innern wärmeren
Anteil der Frau.  Aber nicht mit dem
Stimmzettel den der Mann  ausgefüllt,
sondern aufgrund einer eigenen politischen
Ueberzeugung . 82,3% hätten sich bei der
letzten Wahl beteiligt . Die 20jährigen
hätten besser gewählt , von da ab habe die
Zahl abgenommen , was begreiflich sei, da
das Haus angeblich alle ihre Zeit bean¬
spruchte. Aber werben sollte jede Frau
für eine regere Teilnahme , denn das würde
sich auch im Hause belohnen , z. B . um üb«
das künftige Schicksal des Sohnes , welches
doch auch auf dem Spiele stünde, klarer zu
sehen. Der Wunschzettel der Frau am 6.
Juni sei: Sicherung der Ordnung , ohne
Sorgen von links und rechts, eine starke
Regierung,  bereit von ihrem Rechte Ge¬
brauch zu machen einerlei gegen welche

Seite es nötig sei. Energie gegen den Um¬
sturz von der äußersten Linken, bis zur
äußersten Rechten und über den Par¬
te  i e n stehend. Ferner , eine stabile
Politik,  welche Richtung wir einzuschla¬
gen haben, Gleichmäßigkeit gegenüber der
politischen und wirtschaftlichen Lage . —
Rednerin sagt, daß das gegenwärtige poli¬
tische System dieses alles nicht gewährt
habe und beschreibt das Sturm  sie l d, auf
dem wir uns jetzt befinden würden . —
Gemessen an dem Stand unserer Wirtschaft,
sei die Forderung zu erheben , nur die Aller-
tüchtigsten an das Steuer . — Zu dem sozia¬
len Gebiet der Frau übergehend , betont
Frau Dr . Magnus , daß an Geburtenaus¬
fall die Zahl von 5,6 Millionen erreicht
sei. Demgegenüber gelte es , den Lebens¬
willen der Frau  zu stärken , vor allem
derFrau des M i t t e l st a n d es. Rednerin
spricht kurz über das Programm  der

„Deutschen Volkspartei " und betont mir
allem Nachdruck, daß dis Partei keine
Klassenherrschaft,  sondern einen
wirtschaftlichen Ausgleich,  einen,
Versuch der Versöhnung wolle. Daß daber
die Regierung in nationalem  Sinne
ihr Amt verwalte , nicht aus wirtschaft¬
lichen oder politischen Gründen.

Dann verbreitet sich die Rednerin über
die Besetzung eines Teiles des Reiches durch
fchwarzeTruppen und über die A u s l i e f :-
rungslifte.  Die heftigen Erörterungen
wegen der Auslieferung habe einen ersten
Erfolg der Tatsache gehabt , daß wir einig
waren und einig aufgetreten sind. Wir
wußien was der Ehre eines deutschen Man¬
nes ziemte. Run aber sollten wir darauf
drängen , daß uns die G e g e n l i st e derer
erscheint, die an unserem Volke schlimmer
gehandelt . (Bravo .)

Die deutsche Frau,  schließt Frau
Dr . M a g n u s, werde am 6. Juni dazu bei¬
tragen , daß die Regierung solche Forde¬
rungen nicht erfüllt . Den Gang zur Wahl¬
urne sollte die Frau diesmal leisten als
einen schönen Dienst dem Vaterlande mit
dem Eedaitken: Das Vaterland und feine
Ehre über Alles . (Lebhaftes Bravo .)

Als sich der Beifall gelegt hatte , nahm
Herr Schulinspektor Schwarz ha upt.
Frankfurt a. M. das Wort . Er gedenkt zu¬
erst der langen Zeit klon 5 Jahren , in deren
Verlauf das deutsche Volk von der Son¬
ste n h ö h e glänzender Siege,  hin¬
abgestoßen wurde in den Abgrund , während
dessen die Welt in Flammen stand . Ein
Erdbeben durchtobte sie. Solche Erschütte¬
rungen , hätten Nachzuckungen im Gefolge
überall . Die Seele des Volkes wurde lauf-
gerüttelt : Sind Staat und Gesellschaft noch
etwas wert , oder wäre cs nicht bester, alles
würde auf einmal geändert , war die Frage.
Eine  Partei habe schon vorher große An¬
ziehungskraft ausgeübt , die denn auch im
November 1918 alles 1(m sich gezogen hätte
— das war die Sozialdemokratie . „Wir
wollen", so hieß es , bester machen, deutsches
Volk." Redner schildert, wie dieses „Bester-
machen" versucht worden wäre und ob 'S
der Sozialdemokratie tatsächlich gelungen
sei, ob Freudigkeit in unser Volk hineinge¬
tragen wur.de, weil nicht genug gearbeitet
und kein Brot dagewesen wäre . Wir hätten
den Frieden  nicht gefunden . Frieden sei
über Deutschland nicht gekommen — die
Sozialdemokratie habe ihr Versprechen nicht
erfüllt . Man müste jedoch nicht ungerecht
sein. Sie habe mit gewaltigen Schwierig¬
keiten zu kämpfen gehabt und sie habe eine
Konkursmasse  übernommen , aus der
sie aber viel verschleudert habe . Das Au¬
toritätsgefühl fei nicht mehr vorhanden
und nirgends Ansätze zur Besserung . Keine
Männer , keine Führer , die uns aus dem
Wirrsal herausbrächten . — Zwei Gedanken
sind es dann , die den Redner beschäftigien:
der Maxistische Sozialismus mit der Sozia¬
lisierung und die Internationale . Idee . Er
nennt die Bedingungen , unter welchen fozia-
lisiert werden könne und daß vor allem
zwei Betriede  versagten , als sie so¬
zialisiert wurden : die Post und die Ei¬
senbahn.

Eingehend erörtert der Redner den Jn-
ternationalisierungsgedanken , der zumKlai-
senkampf wurde und wo sei die P r o l e-
tarierhilfe  geblieben . Dann habe die
Mehrheit sich betrogen gefühlt und sei ins
radikale Lager übergegangen. Herrn
Schwarzhaupt erklärt , daß es nötig und
nützlich gewesen sei, in einzelnen praktischen
Fragen mit der Mehrheit zu gehen; man
wäre bereit , zusammen zu arbeiten , prak¬
tische Arbeit zu leisten, dazu bringe die
Rot,  aber nicht mit rein sozi a l i st i-
s che n Ideen,  sondern mit Gedanken der
bürgerlichen  Parteien . — Vom Zen¬
trum  spricht der Redner und deutet mit -
Nachdruck auf Erzberger.  Don der D e-
m o kr a t i e sagt er, daß sie unter dem Ein¬
fluß ihres linken Flügels zu weit nach links
abgerückt fei. — Herr Schwarzhaupt wird
dann ausführlich über das Ende des Krie¬
ges und das Verlangen der Entente , ver¬
diente Männer von einem deutschen Ge¬
richtshof aburteilen zu lasten. H i n d e n-
bürg  hätte sich dann vor Cohn oder
Sinzheimer zu stellen gehabt. — Eingehenvt
Würdigung durch den Redner erfährt dann
die Staatsmacht und die Staatsautoritär,
der Generalstreik, die heutige Entlohnung
der Arbeiter , wobei der viel jüngere Arbei¬
ter manchmal mehr hätte als der Aeltere
ufw. — Hinüber nehmen müste man in den
neuen Staat die soziale Gerechtig¬
keit.  Der Arbeitgeber müßte seinen 'Her¬
renstandpunkt aufgeben und nur Verwal¬
ter seines Betriebes sein wollen. Dafür
werde das B e t r i e b s r ä t eg e s e tz sor¬
gen. D^nn «kt ...äste der Arbeiter be¬
denken, was ein Unternehmer  in sei¬
nen Betrieb hineinstecke. Bedingung bleibe
deshalb : Gegenseitiges Verstäsid-
n i s bei der Arbeitsgemeinschaft.
— In gedrängter Kürze nennt alsdann
Schulinspektor Schwarzhaupt die Grund¬
züge des Programms  der deutschen
liberalen Volkspartei . — Eine G e s u n-
düng des Volkes  komme nicht von
außen, sondern von innen. — In den Ab¬
grund gestürzt, schließt her Redner , ist im
Jahre 1914 eine Krone  und darüber,
ausgebreitet liegt die schwarz-weiß-rote
Fahne . Nicht hinein fallen aber soll der
Glaube  a n u n s se I b st, an unser Volk.
Es kann  nicht untergehen, weil es nicht
untergehen darf.  Die Wege zum Ziele
mögen verschieden sein. Gemeinsame
Arbeit  muß unser Volk wieder in die
Höhe bringen und die Losung muß sein,
alles zu tun , um unser Volk einzuführen
zum Hafen der Wohlfahrt und des Glücks.
(Starker Beifall .)

Als Diskussionsredner meldet sich zuerst
Herr Struth  jr . (Dem.) Auch die Demo¬
kraten unterschrieben vieles was die Red¬
nerin gesagt und keiner denke anders über
die Revision des Friedensvertrages aber
eine G e g e n l i ste sei zwecklos (stür¬
misches„Oho!") darüber urteile später die
Geschichte (Gelächter ). Darauf erwi¬
dert der Sprecher: „Ich kann doch nicht zu
ihren Gunsten sprechen." Die nächsten Aus¬
führungen des Redners bleiben in dem hier
einsetzenden Lärm unverständlich. Zu ver¬
stehen war nur noch, daß er sagte, daß für
ihn das Thema erledigt sei. Seine weiteren
Ausführungen finden jedoch wieder die Auf¬
merksamkeit der Versammlung. Er spricht
vom Betriebsrätegesetz, dessen Fassung die
Demokraten wohl nicht durch O p p o s i-
t i on aber durch p r a kt i sche M i t a r-
b e i t gemildert hätten. Beim G en e r a l-
st r e i k hätten ie Kapp und Genosten vor¬
hergestreikt. Dann beschäftigt er sich noch
mit der Beamtenf ürsorge  und mit
der Elfaß-lothringischen Frage.

Ein ebenso charakerisiisches wie heiteres
Bild aber mit unverkennbar ernstem Hin¬
tergrund , entwirft hierauf Herr PrivaUer
Hein  e, der, wie er sagte, mehr rechts
steht. Wenn wir das Facit seiner Mei¬
nungen richtig erfaßt haben, haben die
Ausführungen der beiden Redner des
Abends, seine ungeteilte Zustimmung ge¬
funden.
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Der letzte Diskussionsredner ist Herr
Ruthe.  Er teilt die Kritik an dem
Vorgehen der Entente , aber Luden¬
dorff  habe gesagt, für das deutsche Volk
gebe es nur Sieg , oder Untergang . Der
Internationalismus sei heute erledigt . Eine
Verständigung vor Kriegsausbruch wäre
möglich gewesen. Im Laufe des Krieges
habe die Partei der endlosen Kriegführung
Oberwasser erhalten und Interesse an der
Fortsetzung des Krieges gehabt . Was wir
erlebten , sei die Fortsetzung der Politik
Helfferichs.

Nachdem Frau Dr . Ma g n u s sowohl wie
Herr Schulinspektor Schwarzhaupt einge¬
hend und mit Erfolg den Ausführungen
der Diskussionsredner näher getreten und
unter zustimmender Beifallsbezeugung ge.
endet hatten , wird die Versammlung , nach
einem Schlußwort des Redners , nach n
Uhr geschlossen. H.

Aerzteverbrrnd Obertaunus
und Ortskrankenkasse.

Was die Aerzte sagen.
Der ärztliche Kreisoerein schreibt uns:
Seit dem 25. 5. mittags 12 Uhr herrscht,

wie im ganzen Reich, so auch im Obertau¬
nuskreise der „v e r t r a g s l o se Z u-
st an dazwischen Aerzten und Krankenkas-
jen. Für unseren Kreis kommen in dieser
Beziehung in Betracht die drei Ortskranken¬
lassen Homburg . Oberursel und Königstein,
die sämtlichen Betriebs - und Jnnungskassen
und die Postkrankenkasie (nicht Postunter¬
beamtenkasse). Die Mitglieder aller dieser
Kassen gelten für die Aerzte von jetzt ab
als Prioatkranke und werden nur gegen
Barzahlung der vom Aerztlichen Kreisver-
ein festgesetzten Gebühren behandelt , die in
Bad Homburg 6 Ji für Beratung in der
Sprechstunde und 12 Ji für Besuche des
Arztes in der Wohnung des Kranken be¬
tragen unter Hinzurechnung etwaiger be¬
sonders geleisteter ärztlicher Verrichtungen,
dazu kommen noch Nebengebühren in Höhe
von 7 Ji für den Doppelkilometer bei aus¬
wärtigen Kranken . Alle diese Gebühren von
der Kasse zurückzufordern gibt das Gestz
den Kassenmitgliedern die Möglichkeit und
sind RÜckerstattungsantrüge unter Vorlage
der von den Aerzten zu erteilenden Quit¬
tungen an die Kasse, im Weigerungsfälle
an das Versicherungsamt zu richten.

Der „vertragslose Zustand ", wie er jetzt
b.'steht, ist alles andere , als ein Vertrags¬
bruch der Aerzte den Kassen gegenüber.
Denn bereits am 26. 4. 20 wurde unter Be-
rufung auf den § 626 des BEB . die Kün¬
digung der bestehenden Vertragsverhält¬
nisse sämtlichen Kassen im Reiche seitens der
Aerzte zugestellt ials unmittelbare Antwort
und Gegenwehr auf die regierungsseitig
ohne Fühlungnahme mit den Aerzten oor-
genommene Heraufsetzung der Krankenver¬
sicherungspflichtgrenze von 6000 Ji auf
20 000 Ji, dis ohne Rücksicht auf die Berufs,

.und Lebensnotwendigkeiten der Aerzte und
ohne Bedacht auf die dadurch über dieVolks-
gesundheft heraufbeschworenen Gefahren
verfügt wurden , trochdem sie eingestandener,
masten „für die Aerzte nicht ohne Be¬
denken" ist.

Die sich ihrer Pflicht gegen sich selbst und
das Voliksganze bewußte deutsche Aerzte
schaft ist nicht gewillt , diese Vergewaltigung
des ganzen Standes ruhig geschehen zu
lassen und nimmt nunmehr ihr Schicksal
selbst in die Hand, nachdem die zuständigen
Reichsstellen allen Einwendungen gegen¬
über völlig versagt haben.

Die zwischen den Zentralstellen der
Aerzteorganisation und der Krankenkassen¬
verbände in Leipzig eingeleiteten Verhand¬
lungen sind von Seiten der Krankenkassen
schroff abgebrochen worden. Was die Aerzte
verlangten , und die Krankenkassen ablehn¬
ten, war:
dte Einführung hex freien Arztwahl im
ganzen Reich und eine den Zeiten angemes¬

sene Bezahlung.
Die Aerzte kämpfen jetzt nicht nur um ihre
eigene Existenz sondern um das Wohl aller
Versicherten. Denn wirkliche Hilfe bietet
den Kranken nur der Arzt , den er >aus eige¬
nem Vertrauen wählt und der nicht von den
wirtschaftlichen Sorgen erdrückt wird . Die
Aerzte des Obertaunuskreises stehen bei b •'
fern Kampfe zur Erreichung ihrer Ziele in
einer Front mit sämtlichen Aerzten Deutsch¬
lands und der jetzt entbrannte Kampf rich¬
tet sich ausschließlich gegen die Kaste-w-- .
bände, nicht gegen die einzelne Kasse un
die Kranken und in Behandlung befind¬
lichen Mitglieder derselben. Die ärztliche
Versorgung der Bevölkerung leidet keineRot.

Die Bezahlung der ärztlichen Leistungen
muß in einer der Zeit und Teuerungsver-
hältnissen gerecht werdenden und zugleich
den Einnahmemöglichkeiten der Kassen ent¬
sprechender Weise geregelt werden, die auch
den Aerzten ihre und ihrer Familien wirt¬
schaftliche Existenz sichert.

Bis -zum Jahre 1920 wurde , um auch
das Publikum über die bisher von den Stof»

..Taunusbote " Bad Homburg v.d . Höhe.
fen den Aerzten gewährten Vergütungen
aufzuklären , seitens der Kassen im hiasigen
Kreise ungefähr 6 Ji für die Versicherung
der ärztlichen Behandlung an die Aerzte¬
organisation gezahlt und zwar für da-
ganze Jahr . Dafür hatte jedes versicherte
Mitglied das Recht, von den zur kassenärzt¬
lichen Tätigkeit bereiten Aerzten sich in
Krankheitsfällen beraten und behandeln
zu lassen; und der Arzt mußte alle ärzt¬
lichen Leistungen übernehmen , die der Fall
erforderte , gleichgültig wie oft er in Be¬
handlung genommen wurde und um welche
Krankheit es sich handelte . Als besondere
Leistungen waren von der Kasse aner¬
kannt und wurden außerhalb des jährlichen
Pauschales von 6 Ji vergütet : Geburtshilfe
15 Ji, für Zwillinge 22.50 Ji, Nachtbe-
fuche und dringliche Besuche an Sonn - und
Feiertagen , sowie Leistungen, die über den
Mindestsätzen der preuß. Gebührenordnung
mit 3 Ji und darüber bewertet waren . Für
hie Behandlung durch die Fachärzte be¬
stand ein besonderer, die Mindestsätze der
Gebührenordnung zu Grunde legender Ver¬
trag . Die aus den Pauschalen zusammen¬
fließenden Beträge wurden vierteljährlich
unter die in Betracht kommenden Aerzre

Was die Ortskrankenkasse sagt.
Von der hiesigen „Allgemeinen Orts¬

krankenkasse" wird uns geschrieben:
Wie der ärztliche Kreisverein für den

Obertaunuskreis bekannt gibt , hat die
deutsche Aerzteschaft beschlossen, am 25. Mai
Mittags 12 Uhr im ganzen deutschen Reiche
den vertragslosen Zustand gegenüber den
Krankenkassen eintreten zu lassen und kei¬
nerlei kassenärztliche Tätigkeit mehr auszu¬
üben. Die Mitglieder der Krankenkassen
werden noch behandelt , müssen aber sofort
bezahlen und es bleibt ihnen überlassen, sich
nachher mit ihrer Kasse auseinanderzu¬
setzen. Hierdurch und durch Verweigerung
der Ausstellung von Bescheinigungen, die
zur Erlangung von Krankengeld . Heilmit¬
teln usw. notwendig sind, hoffen die Aerzte.
den Mitgliedern und dadurch den Kassen
solche Schwierigkeiten zu bereiten , daß sie
wohl oder übel genötigt find, ihren Wider¬
stand gegen die Forderungen der ärztlichen
Verbände laufzugeben. Dazu ist ein höchll
beklagenswerter Zustand geschaffen und es
wird für weite Kreise von Interesse sein, zu
erfahren , wie es zu der Arbeitseinstellung
der Kassenärzte kommen konnte. Die Vor-
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gewesenenKranken. Eg kam vor , bah fü^ den
„Fall " Summen von 2—3 — gezahlt wur¬
den, wobei der Arzt vielleicht noch mehrere
Kilometer weit zu fahren hatte , um das
kranke Kassenmitglied etwa bei eine:
Lungenentzündung oder dergl . täglich/ zu
besuchen und ihm diejenigeHilfe angedeihen
zu lassen, auf die er nach Vertrag,Satzungen
und Gesetz Anspruch hatte . Mit Beginn
dieses Jahres wurde ein . Tarifvertrag zwi¬
schen Kassenverbänden und Aerzteschaft ab¬
geschlossen, des Inhaltes , daß bei Zahlung
eines jährlichen Pauschales von 13 Ji  als
Höchstsatz alle bisherigen Sonderleistungen
eingeschlossen gelten und außerdem noch We¬
gegebühren in Höhe von 4 Ji für jeden
Doppelkilometcr und uuswärts wohnendes
'Mitglied für die Entfernung von der Woh¬
nung des nächsten Arztes vergütet werden
sollten. Diese Pauschalsumme von 13 Ji
erklärten sich die Kassen bereit auf höchstens
15 Ji zu erhöhen , ein Angebot, das jedoch
seitens der Vertreter der Aerzteschaft be
der gleichzeitig vorgesehenen Erweiterung
der Kassenpflichtgrenze auf 15 000 Ji als
ganz unannehmbar zurückgewiesen wurde.
Und mit vollem Recht. Denn die Mitglie¬
derbeiträge für die Kassen, die früher nur
gering waren , haben jetzt bei den höheren
Löhnen einen bedeutenden Umfang ange¬
nommen und gehen in die hundert , nicht
selten sogar auch tausend und mehr Mark
im Jahr , und da sollten sich die Aerzte für
Ihre zu leistende 'Arbeit mit einem An¬
teil von 15 Ji für das versicherte Mitglied
zufrieden geben. Das sind zusammen mit
der Verweigerung der prinzipiellen Aner¬
kennung der freien Arztwahl die Ursachen
zum Kampf der Aerzte gegen die Kassen.

Aerzte und Krankenkassen sind von Na-
tur aus keine .Gegner , sondern beide sollten
im wohlgemeinten eigenen Interesse mit-
einander arbeiten zum Wohle der Kranker,
und Leidenden , die auf ihre Hilfe angewie¬
sen sind. Wir hoffen.' daß auf Seiten der
Kassen die Einsicht Platz greift , das jede
Arbeit , auch die ärztliche, ihres Lohnes wert
ist, und die Forderungen der Aerzte wohl
begründet und nicht übertrieben sind. Auf
den ersten Schlag fällt kein Baum und zum
mindesten hätte auch von den Kassen der
Versuch zum Verhandeln gemacht werden
müssen-, wo die Folgen einer nicht zu Stande
kommenden Einigung , der jetzt eingetreten,
vertragslose Zustand , auch den Kassenve;
bänden in der Kündigung der Verträge zun
26. 4. 1920 offiziell bekannt gegeben waren.
Die Schuld an den jtzigen ungeordneten
Verhältnissen muß demnach den Kranken
kassenverbänden, nicht den Aerzten beige¬
messen werden.

Die wirtschaftliche Lage aller Aerzte ist
durch die unverhältnismäßig große Zu¬
nahme der Zahl der Aerzte in dem durch
den Friedensschluß verkleinerten Deutsch¬
land . durch die Auflösung des Heeres und
der Kriegs - und Handelsmarine , infolge des
Derlüstes der Kolonien , von Elsaß -Loth¬
ringen , Polen und Nordschleswig, durch die
Rückwanderung, durch den Zustrom aus an¬
deren Berufen , eine trostlose und katastro¬
phale geworden, sodaß der einzelne Arzt
eine weitere Einschränkung der schon jetzt
spärlich gewordenen Privatpraxis nicht
mehr ertragen kann, um sich und seine Fa¬
milie zu erhalten . Die Aerzte rechnen aus
die Einsicht der Bevölkerung in diesem
Kampfe um ihre Existenz und bitten um
eine wohlwollende Stellungnahme . Ganz
besonders wenden sie sich an die Kassenmit-
glieder , denen sie oft in schweren Stunden
bei Tag und Nacht selbstlos beigestanden
haben , und bitten sie in Würdigung des
bisherigen und auch jetzt noch ungetrübten
Verhältnisses , den Aerzten in ihrem gerech¬
ten Streit zur Seite zu stehen. Wenn auch
die Kassenmitglieder für die Aerzte Eintre¬
ten , wird der Sieg rasch entschieden 'ein.

Fm Herbst des vergangenen Jahres tra¬
ten die Verbände der Aerzte und der Kassen
zusammen, um ein Tarifabkommen über die
Bezahlung der ärztlichen Leistungen zu
vereinbaren . ' Diese Vereinbarung kam am
9. Dezember 1919 ,zustande. Sie sollte im
beiderseitigen Einverständnis für das ganze
Jahr 1920 gelten , sah Mindest - und Höchst¬
honorare vor und ließ die Hoffnung auz-
keimen, daß damit endlich eine Grundlage
für eine friedliche Entwickelung der schon
manchmal recht gespannt gewesenen Be¬
ziehungen gefunden worden sei. Im Ober¬
taunuskreise kam es dann auch auf Grund
des erwähnten Darifabkommens am 27.
März zu einem Vertrag zwischen Aerzten
und Kassen, der gleichfalls für das Jahr
1920 abgeschlossen wurde.

Die in den ersten Monaten des laufen¬
den Jahres verstärkt einsetzende Teuerung
gab dem Verbände der Aerzte bald Veran¬
lassung, von den Kassen eine öOprozentigt,
Erhöhung der im Dezember 1919 vereinbar¬
ten Honorare zu verlangen . Verhandlungen
darüber waren im Gange , als am 1. April
1920 eine Verordnung erschien, nach welcher
die Kvankenverisicherungspflicht auf Ange¬
stellte,Handlungsgehilfen usw. bis zu einem
Jahreseinkommen von 20 000 Ji ausge-
^bhnt wurde . Die hiergegen einjetzende
Agitation ist wohl noch in aller Erinnerung.
Sie hatte den Erfolg , daß die Verordnung
aufgehoben wurde und am 1. Mai eine
neue Verordnung erging , in welcher die
Krankenoersicherungspflicht auf die Ange¬
stellten bis zu 16 000 Ji Jahreseinkommen
erstreckt wurde.

Der Aerzteverband teilte den Kassen-
verbänden jedoch bereits am 19. April mir,
daß durch die Verordnung vom 1. April d-e
Grundlage für das Tarifabkommen beseitigt
und neue Verhandlungen dringend notwen¬
dig seien. Die Mitglieder des ärztlichen
Verbandes wurden von diesem gleichzeitig
aufgefordert , von etwa schon geschlossenen
Verträgen gemäß § 626 BEB . zurückzutre¬
ten . Eine neue gemeinsame Besprechung
der streitenden Verbände war die Folge.
Hier wurden von den Vertretern der Aerzte
folgende Forderungen gestellt:

1. Restlose Einführung der organisierter,
freien Arztwahl . (Diese Forderung ist, ae-
benbei bemerkt, im hiesigen Kassenbezirk
schon seit dem Jahre 1898 erfüllt ) .

2. Wegfall jeder Pauschalhonorierung.
, 3. 300% Zuschlag zu den Sätzen des Ta.

rifabkommens vom 9. Dezember 1919 und
zwar für jeden Besuch 12 Ji, für jede Be¬
ratung 8 Ji. Für besondere Leistungen,
wie chirurgische Eingriffe usw. sind außer¬
dem  die Sätze der Gebührenordnung des
ärztlichen Verbands mit einem Aufschlag
von 50 % zu vergüten.

4. Außerdem noch Ersatz der ortsüblichen
Fuhrkosten und Entschädigungen für Zeii-
versäumnisse.

In den großen Städten gibt es nun ge¬
wisse Aerzte . die schwer um ihre Existenz
zu kämpfen haben, es ist aber zu bezweifeln,
daß die wirtschaftlich.- Lage derselben durch
den Aerztestreik und die neuerlichen For¬
derungen der Aerzte , selbst wenn sie durch¬
führbar wären , wesentlich gebessert würde.
Die Krankenversicherung ist jedenfalls nicht
dazu geschaffen worden , eine Versorgungs¬
anstalt für die Aerzteschaft zu bilden , son¬
dern sie soll den erkrankten Mitgliedern
freie ärztliche Behandlung , Medikamente,
Heilmittel und letzten Endes bei Erwerbs¬
unfähigkeit dieMöglichkeit gewähren,weiter¬
leben zu können. Die Forderungen der
Aerzte sind nun derart hoch, daß es den
Krankenkassen unmöglich gemacht wird , die¬
ser ihrer edelsten Verpflichtung selbst bei
höchst zulässiger Erhöhung der Beiträge
auch nur im entferntesten nachzukommen. Es
wirft sich dem Einsichtigen sogar ohne wei¬
teres die Frage auf , ob die ganze Kranken¬
versicherung, die doch einmal in der Welt

vorbildlich gewesen sein soll, nicht ernstl -ch
in Frage gestellt ist.

Die Vertreter der Kassenverbände er¬
klärten zu den Forderungen der Aerzte, sie
seien keine geeigneteBerhandlunMbasis . St«
brachen die Verhandlungen ab und bean¬
tragten bei dem Reichsarbeitsminister d>e
sofortige Einberufung eines Schiedsgerich¬
tes , das auch unter dem Vorlsitze des Prä¬
sidenten des Reichsversicherungsamtes sofort
gebildet wurde.

Die Aerzte glaubten aber den Spruch
dieses Schiedsgerichts nicht, abwarten zu
können und haben nun allerorts die kaffen-*'
ärztliche Tätigkeit eingestellt . Sie begrün¬
den dies damit , daß die wirtschaftliche Exi¬
stenz der deutschen Aerzteschaft in Folge Er¬
höhung der Versicherungsgrenze für Ange¬
stellte vor dem Zusammenbruch stehe. Dr
alle Hilferufe unberücksichtigt geblieben
seien, müsse die deutsche Aerzteschaft zur
Selbsthilfe schreiten, um sich vor dem Zu
sammenbruch zu retten . So wörtlich zu lesen
in derBekänntmachung des ärztlichen Kreis.
Vereins vom 25. Mai.

Gehen wir nun dieser Zusammenbruchs¬
theorie ein wenig auf den Grund , indem

.wir von den uns bekannten Verhältnissen
im Kassenbezirk der Homburger Ortskran,
kenkasse ausgehen . Die Ortschaften Hom>
bürg , Friedrichsdorf , Seulberg , Köp¬
pern , Oberstedten , Dornholzhausen und
Gonzenheim, auf welche sich der Kassenbe-
zivk erstreckt, zählen nach dem Kommunal¬
adreßbuch von 1916 zusammen 21 735 Ein¬
wohner . Von diesen gehörten 7 000 Per¬
sonen der Ortskrankenkasse Homburg als
Mitglieder an , in anderen Krankenkassen
mögen hoch gegriffen noch 2000 Personen
versichert sein, sodaß also über 12 700 Per¬
sonen der privatärztlichen Praxis verblei¬
ben. Durch die Ausdehnung der Kvanken-
versicherungspflicht sind nun der Ortskran¬
kenkasse Homburg alles in allem 61 — ein¬
undfünfzig — Mitglieder neu zugeführt
worden . Nimmt man an , daß die gleiche
Zahl noch bei auswärtigen Kassen versiche¬
rungspflichtig wurde , was zweifellos viel
zu hoch gegriffen ist, so stehen wir vor dem
Ergebnis , daß in Zukunft in den genannten
Orten statt 12 700 „nur " 12 600 Personen
der ärztlichen Privatpraxis Vorbehalten,
bleiben . Daß bei einem derartigen Zah¬
lenverhältnis die Wirtschaftliche Existenz
der Aerzte unseres Kassenbezirks mit dem
Zusammenbruch bedroht sein soll, scheint
nun allerdings eine weit übertriebene Be¬
sorgnis zu sein, zumal die 100 neuen Kassen¬
mitglieder im Erkrankungsfalle doch auch
nicht umsonst behandelt werden müssen.

Ein weiteres großes Fragezeichen gehört
hinter die Behauptung , daß die Aerzteschaft
gezwungen war , zur Selbsthilfe , also zur
Arbeitseinstellung der Kassenärzte trotz be¬
stehender Verträge und trotz schwebendem
schiedlichen Verfahren zu greifen . Es war
früher selbstverständlicher Grundsatz jeder
Gewerkschaft, die das Streikrecht für sich in
Anspruch nahm , die Arbeitseinstellung nur
als letzte und schärfste Waffe , nach Er¬
schöpfung aller gütlichen und schiedlichen

Mittel zu verwenden . Ohne weiteres ist
zugegeben, daß seit Beendigung des Krie¬
ges dieser Grundsatz nicht immer hochgehal¬
ten wurde , daß auch wilde Streiks und
Streiks , die vermieden werden konnten, in
vielen Fällen losbrachen und zum Ziele
führten . Eine andere Frage ist aber , ob die¬
ses Beispiel Nachahmung verdient.

Es ist wohl erinnerlich , daß die Tages¬
zeitungen oft sehr abfällige Urteile brach¬
ten über die Unbekümmertheit , mit welcher
hier und da von Arbeitern zur Selbsthilfe
gegriffen wurde . Dieses Urteil wäre kaum
irgendwie gemildert worden , wenn der
Hauptoorstand einer Arbeiter - oder Ange¬
stelltengewerkschaft eines schönen Tages
ohne Rücksicht auf einen bestehenden Tarif¬
vertrag und ohne den Ausgang eines schwe¬
benden schiedgerichtlichenVerfahrens abzu¬
warten , zum Generalstreik für das ganze
Reich aufgerufen hätte . Ein solcher Fall ist
aber bisher schwerlich zu verzeichnen gew .--
sen, denn in Arbeiter - und Angestellten-
Gewerkschaften ist man der allgemeinenAuf-
fassung. daß Verträge , auch wenn sie un¬
angenehm empfunden werden , gehalten
werden müssen.

* Zum Tode Emil DombachS. Von
geschätzter Seite wird uns geschrieben: Gestern
in der Frühe hat abermals ein arbeits - und
erfolgreiches Leben seinen Abschluß gefunden.
Der Lehrer am hiesigen „Kaiserin Friedrich.
Gymnasium m. Realschule," Herr Emil
D om b a ch.ist nach langem, schwerem Kranken-
oger verschieden. Er wurde am 16. Jan.

1855 zu Grenzhausen im. Unterwesterwald-
!reis geboren und besuchte die Gymnasien zu
Weilburg und Wiesbaden. Nach erlangtem
Reifezeugnis widmete er sich dem Lehrerbe¬
ruf Die beiden Volksschullehrerprüfungen
instand er in den Jahren 1878 u. 80 , das
Examen für Mittelschullehrer 1897 . Nach
einjähriger Wirksamkeit an der hiesigen Allg.
Bürgerschulesiedelteer am 1. Mai 1879 an dar
Progymnasium mit Realschule über, welcher
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,,^ bis zum Tage seiner Pensionierung
ll. ^ gehörte. So war es dem nun-

v̂ ^ „,schlafenen, der stets mit unermüd-
oiehr vorbildlicher Gewissenhaftigkeit
^ "aroßein pädagogischem Geschick seinen
E » / oblag, an seinem Lebensabend ver-
B 's . mehr als 40 Jahre treuer und
Eneter Arbeit zurückzublicken. Die harten
öüiungen, die der Krieg ihm auferlegte, er-
dE " ten seine Gesundheit aufs äußerste, doch
?«nte er noch bis zum März v. I ., aller-
E'nas nur mit Aufbietung aller Kräfte, seinew
ESU wahrnehmen. Dann aber zwang ,hn
" , rasch zunehmende Schwäche auf die Aus-
Mna s-mrs Berufes endgiltig zu verzichten.
^ schied er am 1. Februar bs. Js . aus dem
Nerband der Schule aus. bei welcher Gele-
«ifjeit ihm eine Abordnung des Lehrerkol-

?eaiums unter Führung des Direktors den
herzlichsten Dank für seine aufopfernde und
»rfolqreiche Tätigkeit ausftrach und ,hm die
Jrten Wünsche' für eine baldige Besserung
seines Zustandes übermittelte, die sich jedoch
nicht verwirklichen sollten. — Neben seiner
beruflichen Tätigkeit fand er noch Zeit, sein
reiches Können und sein großes Organi¬
sationstalent in den Dienst zahlreicher ge¬
meinnütziger Vereine zu stellen. So gehörte
er lange Jahre dem „Taunusklub" und dem
von ihm gegründeten„Beamtenverein" in
teilender Stellung an. Der „Kriegerverein",
Turnverein", „Tierschutzverein" u. a. sahen

in ihm einen eifrigen Vertreter ihrer Be¬
strebungen. Als langjähriger Stadtver¬
ordneter  fand er Gelegenheit dank seiner
raschen Auffassungsgabe und seinem auf das
Praktische und Erreichbare gerichteten Blicken
die Beratungen des Stadtparlaments wirk¬
sam zu fördern. Ueberall erfreute sich der
Verblichene wegen seines lauteren Charakters,
seines heiteren Gemütes und seines geselligen
Wesens, sowie seiner steten Hilfsbereitschaft
großer Beliebtheit, und sein Heimgang wird
in den Reihen seiner zahlreichen Freunde eine
schmerzlich empfundene Lücke hinterlassen.
Ehre seinem Andenken!

* Seinem früheren Vorsitzenden Herrn
Emil Dombach, widmet der „Hamburger
Taunusklub" folgende Gedächtnisworte:
Der Verblichene war ein begeisteter Ver¬
ehrer der Natur und Freund des Wander¬
lebens. So recht galten für ihn die Worte
des Dichters Freiherrn von Eichendorff:

Wem Gott will rechte Gunst erweisen
den schickt er in die weite Welt,
dem will er seine Wunder weisen
in Berg und Tal und Wald und Feld.

Diese Neigung führte ihn schon 1883 in die
Reihen des „Hamburger TaunusklubsIm
Jahre 1895 erkor ihn das Vertrauen der
Mitglieder zum Vorsitzenden und seit dieser
Zeit hat er mit der größten Hingebung und
mit seltenem Geschick den Klub geleitet und
zu hoher Blüte geführt. Sein biederes, echt
deutsches Wesen verbunden mit zu Herzen
gehendem Humor befäbigte ihn, Jahrzehn e
hindurch den Mittelpunkt der gemütlichen
Geselligkeit zu bilden, die den Klub von jeher
auszeichnete. Durch seine vielen Reisen und
Wanderfahrten hatte er die Welt kennen ge¬
lernt und erteilte gern den Klubgenossen aus
dem reichen Schatz seiner Erfahrungen Rat
und Auskunft für ihre Reise- und Wander¬
pläne. Eins seiner größten Verdienste um
den Klub aber ist die Förderung, die er dem
Bau des „Herzbergturms", der hochragenden
Burg des Hamburger Taunusklubs ange¬
deihen ließ. Ueber dreißig Jahre hatte man
für diesen Ban gesammelt und endlich im
Jahre 1910 gelang e» der zielbewußten, tat
kräftigen Unterstützung des Vorsitzenden, das
Sehnen der Hamburger Tauniden zu erfüllen,
und den stolzen Turm, der bisher nur in
Plan , in der Idee vorhanden war, in Wirk¬
lichkeit hineinzustellen auf den Gipfel des
Herzberges, des eigentlichen Hamburger Tau¬
nusberges. Niemals werden die Hamburger
Tauniden von der Spitze des Turmes ihren
Blick über die prächtige Landschaft schweifen
lassen, ohne des Mannes zu gedenken, dem

sie der stolzen Bau in er,ter Linie verdanken,
ibres unvergeßlichen früheren Vorsitzenden
Emil Dombach.

* Stadtverordneten -Versammlung im
Rathause amDienslag, 1. Juni 1920, abends
8 Uhr. Tages-Ordnung:

1. Ablauf der Wahlperiode des Schieds-
manns Stellvertreters Herrn Phil . Holler.

2. Baulichkeiten auf dem Kommunal¬
friedhof.

3. Errichtung einer zentralen Stelle zur
Herbeiführung einer einheitlichen Preisge¬
staltung im Baugewerbe.

4. Erhöhung der Wasserpreise.
5. Verlängerung des Pachtvertrages mit

der Schäfereigesellschaft Kirdorf.
6. Festsetzung der Vergütung für Ueber-

stunden der Lehrer.
7. Besoldung der Handarbeitslehrerinnen.
8. Festsetzung der Vergütung für Ein¬

quartierung.
9. Anlegung eines Sportplatzes.

10. Aenderung der Satzungen des Wirt¬
schaftlichen Verbandes der Hessischen, Hessen-
Nassauischen und Waldeck'schen Städte und
Kommunalverbände.

11. Regelung der Besoldung der Gemein¬
debeamten.

§ Die Feierabendstnnde ist wieder,
wie vor der Besetzung durch die Franzosen,
auf abends 11 Uhr festgesetzt worden.

* Besitzwechsel. Durch Vermittelung der
Agentur Wälker, Löwengasse 11a, ging heute
die Villa Kaiser Friedrich-Promenade 79 in
anderen Besitz über.

* Aus dem Kurhaus . Der von seinen
früheren Gastspielen mit dem Hanauer Stadt¬
theater hier noch in bester Erinnerung stehende
beliebte und bekannte Operettensänger In
l i u 8 D e w a l d , der jetzt dem Theater des
Westens in Berlin angehört, wird mit der
Tanzkünstlerin Mathilde Buhr  vom
Schauspielhaus in Düsseldorf im Kurhaus-
theater am DierStag, den 1. Juni er., einen
Tanz - und Vortrags . Abend  ver
anstalten.

8 Das Forellenteich-Bad ist wieder in
Betrieb genommen worden. Eine Maßnahme
unserer Stadtverwaltung, die sicherlich mit
großer Freude begrüßt wird, denn der Mangel
an Badegelegenheit hatte sich sehr unan¬
genehm fühlbar gemacht.

* Der Verband deutscher Teigwaren
Fabrikanten hält seine diesjährige große
Verbandsversammlung am 11. Juni ds. Js.
hier im Kurhaus ab. Den Hauptverhand¬
lungen gehen Vorstandssitzungen und Bera¬
tungen voraus, die schon einige Tage vorher
eine größere Anzahl von Fabrikanten nach
Homburg führen .werden.

8 Eingemachtes Obst in Rexglasern
wird am kommenden Dienstag, den 1. Juni,
von vormittags 9—12 und nachmittags4—6
Uhr im Sitzungssaal des Kreishauses ver¬
kauft. Der Erlös ist für die bekannt guten
Zwecke des Vaterländischen Frauenvereins.

8 Der Deutsche Eisenbahner Verband
(Zahlstelle Homburg) hält morgen Sonntag
vormittag 9 Uhr in der „Stadt Kassel" eine
Mitglieder Versammlung  ab.

8 Eine Versammlung der Soz .Partei
(M . Soz ) findet heute Samstag Abend8 Uhr
in der „Neuen Brücke" statt.

8 Die U. S . P . Homburg versaiwnelt
sich heute Abend 8.30 im „Nassauer Hofe."

* Die Deutsche demokratische Parte
macht durch heutiges Inserat bekannt, daß
Montag, den 81. Mai , abends 8 Uhr, in
öffentlicher Wahlversammlung im Speisesaal
des Kurhauses der Abgeordnete der National.
Versammlung, Herr Professor Walter
S chü cki n g , sprechen wird. Der Genannte,
welcher hier bestens bekannt ist, steht bekannt-
lich am Kopfe der Kandidatenliste der Demo¬
kratischen Partei für unseren Wahlkreis.

e Deutsch-nationale Volkspartei . Herr
Lehrer M a r t e l l aus Frankfurt a. M.
wird Montag, 31. Mai , abends 8 Uhr im
„Naffauer Hof" über das Thema sprechen:
Die Sozialdemokratie und wir

Der Hamburger Mannergesangverein
wird sich, wie wir hören, an einem morgen
Sonntag nachmittag5 Uhr in der „Evange¬
lischen Kirche" zu Oberurfel  stattfin¬
denden Konzert beteiligen. Außer ihm sind
Mitwirkende die Männergesangvereine von
Cronberg und Falkenstein sowie der Vio¬
linist Hans Lange  aus Frankfurt a. M.
Zur Aufführung gelangen Stücke für Vio¬
line und Orgel, Orgelvorträge, sowie Lie¬
der und gemischte Chöre. Leiter der Anf¬
ührung ist Herr Chormeister L. Sauer , de

auch an der Orgel wirkt.
e Einigkeit macht stark ! Unter dieser

Spitzmaike wird uns geschrieben: Gestern
abend versammelten sich im Gasthaus „Zum
Löwen" die Mitglieder des „Ziegen - und
Kleintierzuchtoereins Homburg " zu einer
Generalversammlung, in welcher sie sich mit
dem alten noch bestehenden Ziegenzuchtverein
zusammenschlossen, sodaß der Verein auf eine
tattliche Mitgliederzahl blicken kann. Es
wurde ein neuer Vorstand gewählt und der
>eitherige langjährige erste Vorsitzender Herr
Wiemer wiedergewählt. Zum 2. Vorsitzende
wurdeH. Gerecht, zum Kassierer Herr H. Löw.
Schriftführer Aug. Gerecht Beisitzer Herr
Solz, Herr Knapp und Hüfner zur Kör-
kommission gewählt. Auch wurde beschlossen,
den gemeinschaftlicher Bezug von Streu und
Futtermitteln rc. zu fördern Wir wünschen
dem Verein ein ferneres Blühen und Ge¬
deihen.

8 Die Hauptversammlung des karneval
Nasenvereins ist auf heute Samstag Abend
9 Uhr in die „Wolfrschlucht" einberufen
worden.

8 Die Olympia - Lichtspiele „Zum
Römer " geben morgen Sonntag nachmittags
4 und abends 8 Uhr Vorstellung. Das
Programm ist im Anzeigenteil veröffentlicht.

* Abzug der Einkommensteuer bei
der Lohnzahlung . Vorläufige Erhebung der
Einkommensteuer durch Abzug von 10 Pro
zent des Arbeitslohnes. Durch Verordnung
vom 21. Mai 1920, die in diesen Tagen
im Reichsgesetzblatt veröffentlicht wurde, hat
der Reichsfinanzminister die Bestimmungen
der Paragraphen 45 bis 52 des Einkommen¬
steuergesetzes vom 29. März 1920 mit Wirk¬
ung ab 25. Juni 1920 in Kraft gesetzt.
Danach werden sämtliche Arbeitgeber von
diesem Tage ab verpflichtet fein, 10 Prozent
des Arbeitslohnes zu Lasten des Arbeimeh
mers als vorläufige Einkommensteuer ein
zu behalten  und für diesen Betrag Steu¬
ermarken in die Steuerkarte des Arbeits¬
nehmers zu kleben. Die Arbeitnehmer sind
verpflichtet, sich rechtzeitig durch die Gemein¬
debehörde ihres Wohnorts oder Geschäfts¬
ortes Steuerkarten  ausstellen zu lassen.
Die Ausstellung erfolgt unentgeltlich. (WB)

Eingejanvt.

Sport und Spiel.
Hamburger Fußballverein . Am Sonn

tag begibt sich die 1. Mannschaft des H. F V.
nach Langendiebach um mit dem am Schluffe
der Ligatabelle stehenden F . V. Langendie¬
bach ein Gesellschaftsspielauszutragen. Die
2. Mannschaft spielt auf hiesigem  Platze
gegen die 1. Mannschaft von Sportverein
Neu Isenburg. Das Spiel beginnt um 3»/,
Uhr Ebenso spielt die 3. Mannschaft gegen
2. Mannschaft Neu-Isenburg. Die 4. Mann¬
haft spielt gegen4. Mannschaft von Eschers'
heim, ebenso' 5. Mannschaft gegen 5. Mann
schaff von Eschersheim. Anfang der Spiele:
um 9 Uhr, 11 Uhr, 2 Uhr und 3fc Uhr.

Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik
stehenden Artikel übernimmt die Redaktion de«
Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Die Pfingstfeiertage sind nun vorüber . In
jedem Kreise noch wohlige Erinnerungen von
den Festtagen. Besonders aber bei den Aus-
f l ü g l e r n,  die ihre Wohnstätte verließen, um
außerhalb in lukullischen Genüssen zu schwelgen.
Es ist ja heute kein Schweres mehr, zu essen zu
bekommen, was man Luft hat So auch in dem
Ausflugsort D . . . » in dem ich am 2. Festtage
mit Bekannten einkehrte. Auf meine Frage , was
man zu essen haben könne, wird mir Bescheid
gegeben, daß Schweine-Rippchen mit Kraut,
Schweinebraten mit Salat , auch belegte Brote
(Käse) vorhanden seien. Wir hatten alle Appetit
auf ein Käsebrot, bestellen solches, und freuten
uns d .s bevorstehenden Genusses. Wer aber
beschreibt unser Erstaunen ; die Brote kamen,
doch niemand konnte etwas davon genießen, da
der Käse vollständig verschimmelt und vermodert
war . Unsere Entrüstung war natürlich um so
größer , da man uns für dies schöne Käsebrot
(ohne Butter ), -den unverschämten Preis von
Mk 4.— verlangte . Solches ist paisiert in einer
Gastwirtschaft in D . . . . (den Wirt mag ich
nicht nennen ). Ich meine, e'n klein wenig Wucher
läßt man sich schon noch gefallen, aber dieses —
na , es ist die Höhe.

P . Föll er, Gonzenheim i. T.

BtranfiainMQtn MKlMmlmg.
Programm

für die Woche vom 30. Mai bis 5. Znni.
Jeden Vormittag 7)4 Uhr Frühkonzecr

an den Quellen.
Sonntag: Konzerte des Kurorchesters

von 4 -̂5 )4 und 8)4—10 Uhr. Abends
Leuchtfontaine.

Montag: Konzerte des Kurorchesters von
4—5)4 und 8)4- 10 Uhr.

Dienstag: Keine Konzerte. Abends
8)4 Uhr im Theater: Tanz- und Vortrags-
Abend Julius Dewald vom Westendtheater
Berlin , Mathilde Buhr vom Schauspiel¬
haus Düsieldorf.

Mittwoch: Konzerte des Kurorchesters
von 4—5)4 und 8)4—10 Uhr.

Donnerstag: Konzerted-'s Kurorchesters
von 4—5 )4 und 4)4—10 Uhr.

Freitag : Konzerte des Kurorchesters von
4—5)4 Uhr. Abends 7)4 Uhr im Theater:
Operettengastsprel von Mitgliedern der
Frankfurter Opernhauses: „Brüderlein
fein" und „Schöne Galathee".

Kurhaus - Konzarte.
Sonntag, SO. Mai.

Konzert des Kurorchesters.
Dirigent : Konzertmeister Curt Wünsehe.

Morgens 8 Uhr an den Quellen.
Choral : Gott des Himmels und der Erden.
Ouverture : Der Brauer von Preston Adam
Walzer : Auf blumiger Aue Waldteufel
Im Rosenhain Eilenberg
Tirol in Lied nnd Tanz Fetras

Nachmittags von 4—5.30 Uhr.
Spanische Lustspiel-Ouverture Keler-Bela
Serenade espagnole Delibes
Blondinen-Walzer Ganne
Märchenbild : Schneewittchen Bendel
Ouvertüre : Franz Schubert Suppd
Maurische Fantasie Moszkowsky
Zigennertanz, Arie der Micaela, Sequidilla und
Lied des Torero a. d. Op. Carmen Bizet
Orientalischer Zug Blon

Abends von 8—10 Uhr.
Ouverture : König Stephan Beethoven
Walzer : Ein Sommerabend Waldteufel
Herzensfrieden Moret
Czardas : Elisabeth Michiels
Ouverture : Oberon Weber
Lied, Scene, Ballade und Chor aus : Der fliegende

Holländer Wagner
Potpourri : Wiener Volksmusik Komzak
a. Mazurka, b. Krakowiak Moszkowsky

Briefkasten der Schriftleitung.
8. U. Gegen die Veröffentlichung Ihres

„Eingesandt" haben wir Bedenken, die wir
Ihnen — falls Sie es wünschen— auf un-
serer Redaktion jederzeit mitteilen wollen.

WkllkMlMlMMeonnloB.

Die glückliche Geburt eine« gesunden, )
strammen 4300 >

Jungen,
Hans Joachim,

zeigen hocherfreut an
Hans Bolten und Frau

Käti geb. Kleemann.

Bad Homburg, den 22. Mai 1920.

Schuhleisten
sowie

Ausfpannleisten
in allen Größen wieder

eingetroffen.

Heinrich Schilling.
8687 Haingaffe 11.

Zu verkaufen:
1 Paar Borkalfstiefel,
1 Paar Borkalfspangenschuhe u.
i Paar weiße Schuhe Große 39.
;u erfragen in der Geschafls-
elle dieses Blattes unt . 4332.

Zu verkaufen:
neue hohe und niedrige Da¬
menschuhe Nr . 39, leinene»

' Nähgarn , neue Waschkeffel.
4325 Parkstr . l >.

mm  r»««ft : .
1 Paar Damenschuhe 37 —o»,
1 Paar Herrnschuhe 42,
1 Oelbild. „ „
4329 Kirdorferstratze 26 II.

Braune lederne 4824IMfllfMMtl
Gr . 34, hohe Schäften , Friedens¬
ware , gut erh . für 100 Mk. zu
verkaufen.  Elisabethenstr . 15.

Pa.Irilduntllmlie Mk
r«nnioiifei.

« . Netz , Wallstraße33 II. (4330

1Stil mit» me
und eine Waschmaschine zu ver¬
kaufen. Zu erfrag , in d. Deschäfts-
stelle ds . Bl . unt . 4326.

r—; morn. MM
mit Küchenbenutzung von kinder
losem Ehepaar sofort zu mieten

gesucht.
Offerten unter A 688 an die

Franks . Nachrichten Bad tzom
bürg erbeten . 4309

L3<|l|iilNhV/:lü-Jil

verfallen , wenn sie bis zum 2. Juni vormittags
12 Uhr auf der Stadtkasse , bis zum 2 . Juni
vormittags 10 Uhr auf dem Bezirksvorsteherbüro
Kirdorf , nicht abgeholt werden.

Der Magistrat. Ortskohlenstelle.4313

Gras - Versteigerung.
Montag , 31 . Mai 1926 , abends 6 Uhr , versteigere ich im
gefl. Aufträge auf dem eingezäunten Grundstücke am Schloßgarten
neben der Gärtnerei K n 0 d t , dahier

rimfl2‘jü lototn©111sauf Htm Staunt
öffentlich freiwillig gegen gleichbare Zahlung.

Karl Knapp»
Auktionator nnd Taxator.

Thomasstraße 1, Fernsprecher 1067.

Sanitäre franenartikcl
Anfr. erb. : Versandhau»
tzenstnger , Dresden 711
Am See 37. 3771

Unwiderstehlich
wirkt Feminina ", extra stark
Schachtel Mk. 15.- , Prospekt
Nr . 41 gratis durch

Fritz Jahns , 3272
Frankfurt a . M „ F . h.

Schließfach 7.

Fraulein
für leichte Büroarbeiten
sofort gesucht. 4322

E F . Hof,
Elektrotechnik und Jnstallations

Geschäft, Oberursel,
Frankfurterstraße 14.

Mädchen
zum 1. Juni eventuell

auch später bei hohem Lohn
gesucht.

Frau Schndt»
Audenstraße 1.

zm mumm  um
MlWMMMIkll

sowie Arbeiten jeglicher Art
empfiehlt sich
A . Psusch, Gärtner

Löwengaffe 11.4319

Büglerinnen
für dauernd gesucht. 4327

Dampf -Waschanstalt
M . Bei han , Elisabethenstr . 41.

v. tl.V.
Dienstag , 1. Juni 1926,

abends 8 Uhr

Versammlung.
Tages - Ordnung:

1 . Bericht des Kolleg . Gitter
mann  über den Verbands
tag in Braunschweig.

2. Verschiedenes . 4261
Der Vorstand.

schön möbliertes Z »m-
mer an ruhige Familre zu

vermieten. 4317
Kirdorferstraße 3 p.

Eine billige Quelle fürMöbel
anKüchen v. M. 780.

Schlafzimmer
von Mk. 1975 - an.

Besichtig ohne Kaufzwang

Möbelverkauf
Frankfurt a. Main,

Körnestraße 491. A.
vis ä vis der Marlthaüe.

Kein Laden . 767̂ y
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Die Ausgabe der Kohlenkarten
für den Stadtbezirk Kirdorf  erfolgt gegen
Vorzeigen der Lebensmittelkarte I im Bezirks¬
vorsteheramt am Montag , den 31. Mai vorm.
8—12 Uhr für die Straßen mit Anfangsbuch¬
staben A D, nachmittags 2—6 Uhr für An¬
fangsbuchstaben E- H. Am Dienstag , den 1.
Ium vorm . 8—12 Uhr für die Straßen mit An¬
fangsbuchstaben K—R , nachmittags 2—6 Uhr
mit Anfangsbuchstaben S —W.

Der Magistrat . Ortskohlenstelle.4834

.jraunushote" Bad Homburg». d. Höhe.
MMMW-Bmlll
Sonntag 10 Uh» vormittagsSingstunde

Der Vorstand.
.4 Wochen altes

Ziegenlamm
zur Zucht zu verkaufen . 43>8
Dornholzhausen, Havptstr. 20.

SsfliiSnsDe©[affe
gesucht. 4318

Chr. Friedrich,fitrbnrferftrrtßf» kd

m'

f

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute morgen 97* Uhr entschlief sanft nach langem,
schmerzvollem Leiden mein lieber, herzensguter Mann,
unser treuer Vater und Grossvater

Herr 6mil Dörnbach
Lehrer a . D. am Kaiserin Friedrich -Gymnasium

mit Realschule
im vollendeten 65. Lebensjahre.

Bad Homburg v. d. H., 28. Mai 1920.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

4323 Lina Dombach , geb. Fetter.

Die Beerdigung findet statt vom Trauerhause, Kirdorferstrasse 9, Sonntag
4 Uhr nachmittags ; Hausandacht 15 Minuten früher.

Bad Homburg v. d. BL, 29. Mai 1920.

Gestern Morgen wurde unser lieber Kollege

Herr Realiter Emil DoinMi
von seinem langen und schweren Leiden durch den Tod
erlöst. Vom 1. Mai 1879 bis zum 31. Januar 1920 hat er
dem Lehrerkollegium unserer Schule angehört . Wirschätzten
in ihm einen Mitarbeiter, der, ausgestattet mit vielseitigem
Wissen und entschiedenem Lehrtalent , die Pflichten seines
Berufes mit grossem Eifer und unermüdlicher Hingabe er¬
füllte. Den schweren Schicksalsschlägen, die der Krieg
über ihn brachte , hat er lange mannhaft widerstanden,
bis seine erschütterte Gesundheit ihm die Ausübung seines
Amtes unmöglich machte.

Wir bewahren ihm ein ehrendes und liebevolles An¬denken.

Das Lehrerkollegium
des Kaiserin Friedrich - Gymnasiums und der
433i Realschule.

MkllmAelr ft tu
fltrionDBJlrelj

sucht
mehrere Stahlgraveur «,
1 Gärtner für Hotel,
1 Küchenburschen,
1 Weißbinder,
1 Hoteldiener,
t Friseurgehilfe,
2 Köchinnen f. Hotel u. Privat.
3 Zimmermädchen,
6 Alleinmädchen,
3 Hausmädchen,
8 Küchenmädchen, t
1 Büglerin für Oberhemden,
l Kaffeeköchin,
1 Bademeisterin für alle Bäder

und Massage,
mehr . Lehrlinge versch. Berufe.
ferner suchen Arbeit
8 Bäckergehilfen, für Brot und

Zwreback,
8 Maurer,
2 Zimmerer,

12 Kellner für Hotel und Re¬
staurant,

1 Koch, selbständig,
1 Koch, (I. Aide),
1 Konditor,

12 Maschinenschloffer,
6 Bauschlosser,
3 Betriebsschlosser,
4 Eisendreher,
2 Werkzeugmacher,
4 Mechaniker, 4g2i
1 Lehrer,
6 kaufmänn . Angestellte,
1 Hotelbuchhalterin,
1 Kontoristin , Maschine und

Stenographie
6 Fuhrleute,
2 Kraftwagenführer,
2 Spengler und Installateure.
4 Schuhmacher,
1 Polsterer u. Tapezierer,
1 Bademeister und Masseur,
4 Heizer und Maschinisten,
- Lagerverwalter,

1 techn. Zeichner,
2 Obergärtner für alle Fächer

des Berufs,
41 Hilfsarbeiter,
12 jüngere Arbeiter,
6 Fabrikarbeiterinnen,

_ __ 29  Mai 19^

Brotze Mobiliar- Veksteigelüii»
Dienstag , den 2. Juni 1920 vormittag

9 Uhr versteigere ich im gefl. Aufträge , teil«
aus einem Nachlaß stammend, im Saale de-
Sächsichen Hofes , Luisenstr. 95 nachstehende erst
klassige Mobiliar - u. andere Gegenstände öffenfl
freiwillig gegen gleich bare Zahlung:

1 Schlafzimmer in Mahagoni Komplex
1 fast neu.es Speisezimmer (dunkel Cich°:

bestehend aus großem mod . Büffet , Kredenz J
Silberschrank .Serviertisch , Ausziehtisch, 12Stühle»

1 Salongarnitur in Mahagoni.
Ferner : 14 la . Betten mit Roßhaar Ma.

trotzen, verschiedene fast neue Polstergarnituren
Kommoden, Spiegelschränke , Kleiderschränke ein!
und zweitürig , Nachttische mit Marmorpl ., mod
Waschtischem. Marm .Pl . u . Spiegelaufsatz , Dertitz'
Sophas , Chaiselongues , Tische, Stühle , Sessel'
Polsterstühle , Gartenmöbel , 2Konsolen mit Mar-
morpl ., Schreibtische. 1 Herrenschreibtisch (Cylin-
derbüro in Mah .s, 1 Kinderliegewagen fast neu
diverse Teppiche , ein großer Lüster (Prachtstück )'
Portieren u. Stoffoorhänge , diverse Eisschränke
zwei- u. dreiteilig , 1 Schwenkbütte , gr . Nestau-
rations Herd , 2 Scheibenbüchsen. 1 Jagdgewehr
(Central ), 1 große wasserdichte Wagendecke auch
als Markise geeignet , Gläser , Bilder , Spiegel
1 gr . Trümmeaux mit Spiegelaufsatz , Porzellan'
Wäsche, Silberkannen , 1 Wringmaschine , 1 Wascht
Mangel , 1 Poliphon mit 12 Platten und vieles
Ungenannte.

Besichtigung Montag 31 . Mai 1920 von
3—6 Uhr nachmittags und 1 Stunde vor der
Versteigerung.

Karl Knapp
Auktionator und Taxator

Thomasstraßei , Fernsprecher 1067.4812

mehrere Kriegsbeschädigte über
60°/» für Schreibarbeiten,

mehrere Kriegerswitwen für
dauernde lohn . Arbeiten.

MdI. zimmn
im Hinterhaus mit oder ohne
Mittag - und Abendtisch, zu ver¬
mieten . Bäckerei Nöll.
4318 Louisen straße 28.

Schöne möblierteH-äfmmermoSnonD
mit Küche für den Sommer zu
vermieten . 4528
Kaiser Friedr .-Promenade 311.

Nachruf.
Am 28. Mai ds. Js. verschied nach langer Krankheit unser

Ehrenvorsitzender

Herr Reallelirer Emil DiimM.
Seit Gründung der Homburger Beamten Vereinigung gehörte
er dem Vorstande bis vor 3 Jahren als I. Vorsitzender an.
Seiner Tatkraft und unermüdlichen hingebenden Tätigkeit
verdankt die Beamten Vereinigung ihre heutige Blüte.

Seine Verdienste um die Homburger Beamten¬
vereinigung werden unvergessen bleiben.

Der Vorstand
der Homburger Beamtenvereinigung 4314

| | _ _ ' TT7 ^

Nachruf.
Am 28. ds. Mts. verschied nach langem schwerem Leiden unserverdienstvoller

Ehrenvorsitzender

Herr Reallehrera.D.Fmil Ileniliitdi.

Entgehendes Verfandgefchäft
(Chemische Artikel etc.) «,

nebst vorliegenden Aufträgen und zahlreicher
Stammku ndschaft für 60 Mille umständehalber
MK"" zu verkaufen . "MW

Offerten unter St . 4310 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Bohnenstangen
hat abzugeben.

Friedrich Otto
Neue Mauerstrasse 16, Telefon 1090.4262

Trauernd stehen wir an der Bahre des echten deutschen Mannes, der
den Verein 24 Jahre leitete und unter dessen weiser Führung sich der
Klub zur vollen Blüte entwickeln konnte.

Sein nie versagender Humor, seine vorbildliche Anhänglichkeit
an die Natur und das Wandern sowie sein stetes Bestreben, die Ziele des
Vereins mit Rat u. Tat zu fördern, sichern dem Verblichenen ein Andenken
m der Geschichte des Homburger Taunusklubs, das nie erlöschen wird.

Er ruhe in Frieden!
Die Beerdigung findet Sonntag , nachmittags 4 Uhr, vom Trauer¬

hause, Kirdorferstrasse 5, aus statt.
Unsere Mitglieder bitten wir um zahlreiche Beteiligung.

• Bad Homburg v. d. H., 29. Mai 1920.
Homburger Taunusklub.

' •-'. " ‘>i*
- '■f .

4320

Tödes -Anzeige.
Gott der Allmächtige hat heute vormittag
9 Uhr unseren lieben Bruder, Schwager,
Onkel, Neffen und Cousin

Herrn Valentin Wehrheim
wohlversehen mit den hl. Sakramenten der
kath . Kirche, im 20. Lebensjahre in die
Ewigkeit abgerufen.

Bad Homburg-Kirdorf, 29. Mai 1920.
Die trauernden Hinterbliebenen:

4335  I . d . N . Joseph Wehrheim.



vtt .Caunüsbote- erscheint

ysffsnssi
u«ö kostet -m Vierteljahr
einschließlich ByngerlohnZ 5.50, durch die Post
ins Haus gebracht stellt sich
Servezugspreis aufm5.25.
Wochenkarten, durch unsere
Geschäftsstelle und unseres
zilialenzu beziehen,SSPfg.
Einzelnummern 10 pfg. Hamburger Cayeblatt

für Ocrö Hombury v.ö.HoheGeschäftsstelle: fludenstcaße1
Kernsprecher No. 9

• Die sech- gespaltene Petitzeike oder deren Raum SO Pf ., für mlswSrtr 80 Pf.
Anzetyenprers.  Petlameteil : die Petttzeile 1.28 Pf . ; für auswärts 1.50 Pf.

Anzeigenpreis:
Die sechsgrspaltene Petit¬
zeile oder deren Raum kostet
20 Pfg., im Reklameteil die
Petitzeile 50 pfg . Bei An¬
zeigen von auswärts kostet
die sechsgespaltene pxtit-
zeile 25 pfg ., im Reklame¬
teil die Petitzeile 60 Pfg.
BeiWiederholungen Rabatt
Daueranzeig. i.wohnungs-
anzeiger nach Zeilenzahl.
Inserate rechtzeitig erbeten.

PostscheckkontoNr. 8974
Frankfurt am Main

Bezugspreis: $ io ^ StcljSi . Wochenkarten: 45 Pf.

Nr. 118 Samstag , 29. Mai 1920 Gegründet 1859

Zweites Blatt.
„Kameraden ".

Der Roman einer F r a u c n ä r z t i n.
4) Von Eva Schröter - Holst.
Copyright 1919 by Grethlein &Co.,G.m.b.H.,Leipz.

Die Dämmerung war schnell hereinge¬
brochen, -der scharfe Wind hatte nachgelassen,
langsam begannen die ersten Schneeflocken
hcrniederzusallen . Die beidenSpazierganger
betraten die belebte Hauptstraße.

„Uebrigens , Heinz wir haben noch nicht
das Programm für die letzten Dage bespro¬
chen, das ist zunächst eine großeWichtigleit.

„Bestimmen Sie , Teufelchen, ich höre
und werde dann meines Amtes walten ."

„Ich dachte, am Sonnabend ein kleines
Abschiedsfeftesfenzu veranstalten , zu d -m
wir die Couleurdamen und einige Herr¬
schaften laden , denen ich für ihre Gast¬
freundschaft zu Dank verpflichtet bin . Jch
werde nachher im Neckarhof vorsprechen, um
dort wegen der Speisenfolge die nötigen
Anweisungen zu geben."

„Ja , und die Namen der Gäste mutz ich
auch noch wissen, damit ich schleunigst ein-
laden lasse."

„Na , all die alten , Heinz, und dann
kämen zunächst nur noch Professor Hurzhals
und Frau in Betracht ."

„Die Tischordnung machen Sie auch
Lore ?"

„Die überlasse ich Euch", entgegnete st-
fchlankweg, dann aber zuckte um ihre Mund¬
winkel der alte Schalk: „ich möchte mir nur
die hohe Ehre ,ausbitten , von dem ersten
Chargierten der Sigambria zu Tisch geführt
zu werden ." _ _

.^Teufelchen!" In unterdrstcktem Jubel
stieß Heinz Fechner das Wort hervor . Sie
faßte lachend feinen Arm und führte i:
an das hellerleuchtete Fenster eines Blu¬
menladens . „Welchen Tafelschmuck wählen
wir , ich denke jene entzückenden rosa Tulpen,
gelt , Heinz — die Schalen mit abschattier¬
tem Band garniert . Kommen Sie , ich will
gleich die Bestellung aufgeben."

Als sie wieder auf die Stvatze traten,
fragte Fechner : „Das Programm ist noch
nicht erledigt , was gedenken Sie an den an¬
deren Tagen zu tun ?"

„Sonntag -kleiner Exbummel nach Hand¬
schuhsheim und das Sicbenmühlental , Mon¬
tag abend Abschiedskneipe — mit Ehren¬
salamander bitte ich mir aus . Dienstag

-mutz ich dann die letzten Erledigungen ma¬
chen — des Morgens will ich hinaus , Onkel
Wildenfels Grab zum letzten Male schmücken
— den Wag möcht ich gern allein machen."

Er nickte ernst.
Sie waren vor ihrem Hause angelangr.
.Heute Abend gibts auch noch Arbeit —

-die ganze Bücherkiste packen und anders
mehr."

„Vielleicht -kann ich Ihnen helfen ?"
„Nein , Heinz, Sie haben meinetwegen

schon drei Kneipen geschwänzt,zuviel für ei¬
nen ersten Chargierten ."

„Aber , wenn Sie mich brauchen, Teu¬
felchen ?"

„Ich weiß, Heinzelmann , haben Sie
Dank. Grützen Sie alle und machen Sic
Ihrem Posten Ehre , und ordnen Sie das
Fest , dah es schön und harmonisch wird."

Sie drückte herzlich seine Rechte. Er
-tzffneke die Tür zum Hause und stand m-t

abgezogenem Hute , bis sie im Flur ver¬
schwunden war.

Heinz Fechner hatte seinem / Amt als
Festordner alle Ehre gemacht. In fliegen¬
der Eile hatte er die Einladungen abgesandt
und sich mit Eifer den übrigen Vorberei¬
tungen zugewandt . Es trafen lauter Züsco-
gen ein, so daß er nun , unterstützt von dev
beiden anderen Chargieten , die Tischordr
nung entwarf.

Als das schwierige Werk gelungen war,
eilte er zu Lore, um ihr den Entwurf vor¬
zutragen . Er fand sie in ihrem Wohn - unv
Arbeitszimmer , wo sie mit Hilfe des Mäd¬
chens die Gegenstände für den Umzug ver¬
packte.

Heinz blieb im Türrahmen stehen und
sah belustigt auf das Treiben.

„Brrr , -Teufelchen, *— da mutz mir ja
gleich die fröhliche Fcstftimmung verfliegen,
wenn ich -diese Vorbereitungen sehe".

Sie zog ihn lachend ins Zimmer : „Bloß
nicht, Heinz, die gute Laune verlieren —
kommen Sie hier hinein . Was bringen
Sie mir ?"

Sie öffnete die Tür - zum Nebengemiach
und trat ein — er folgte ihr — es war das
Musikzimmer. Der Blüthner stand - mit
einer großen Schutzdecke überzogen — von
Schränken und Tischen waren die kostbaren
Vasen und Figürchen verschwunden — es
sah auch hier arg nach Auflösung aus.

Er schüttelte sich, als er in den unbe¬
haglichen Raum trat . „ Ach Lore , man har
das Gefühl als ob die Erinnerungen alle
mit eingepackt werden und mitsamt den
trauten Stücken im Speicher verschwinden."

„Aber , Heinzelmann , tiefer ' in Ihrem
Herzen liegen die Erinnerungen nicht? "
Leiser Vorwurf klang durch ihre Stimme.

„Es war ja nur Scherz", beeilte er sich,
schnell zu versichern.

„Möchte ich .mir auch aurbitten ! Also
— was gibts Neues?"

„Die Tischordnung bringe ich."
„Aber, Goldjunge , die solltet Ihr doch

ganz allein machen, ich hatte Ihnen doch
meine Wünsche geäußert."
; „Einen nur , Teufelchen, und der ist
natürlich zuerst berücksichtigt worden."

Mit einem strahlenden Blick reichte er
ihr das Blatt . Sie überflog es. „Gut so
-ja , so geht's — wer war denn dar
Genie, der die Aufstellung so glücklich ge¬
löst hat ?"

„Klingcr ", sagte Heinz, „ich habe bloß
, den Anfang gemacht."

„Ach, Sie Schelm," lachte sie, ihm mit
dem Blatt auf die Wange schlagend. „Ueb¬
rigens , Heinzelmann , ich habe noch einen
Wunsch — wenn ich wiederkomme, will ich
auf dieser zarten Jünglingswange einen
tüchtigen Durchzieher sehen, verstanden ?"

„Werd's möglich machen, Latz er da hin¬
kommt", gab er lachend zurück.

„Also dann heute abend 8 b. c.. pünkt¬
lich Anfang , Heinz."

„Ich darf Sie abholen, Lore?"
<2 ie kniff einen Augenblick die Augen zu:

„Wenn ich nun nein sage?"
.Dann wäre ich untröstlich."
„Ja , kommen Sie . — Aber jetzt mutz' ich

Sie quasi hinauswerfen Heinz, sonst macht
mir das Mädel Dummheiten beim Ein¬
packen; da mutz ich dableiben."

Er ging mit vergnügtem Gesicht von
dannen.

(Fortsetzung folgt .)

UttsiMilW -AMSt.
Wegen Aufgabe der Landwirtschaft laßt der
Unterzeichnete , Mittwoch , den 2. Juni d Irs.
nachmittags 2 Uhr beginnend in seiner Hofcaite
folgende Gerätschaften öffentlich meistbietend ge¬
gen gleich bare Zahlung versteigern:

l Selbstbinder m. Vorderwagen , 1 Gras¬
mäher , l Sähmafchme , I Walze (fast
neu), 1 Kultivator , 1 Dickwurzmühle,
1 Futterfchneidmafchine , l Fruchtfeg¬
mühle , l Wiesenhobel , 2 Doppelspän-
nerwagen , l Hackpflug , 1 Streichpflug,
1 Wendepflug , 1 Sack 'scher Pflug mit
Iweischaarkörper , 2 hölzerne Eggen,
1 öteilige Saategge , 1 schmiedeiserne
Kette (8 nt. lang ), sonstige Ketten,
12  Kuhketten , Pferdegeschirr , 1 Wa¬
genseil » 2 steinerne Tröge , Gabeln,
Schippen , Hacken , Sensen und sonstiges
Geschirr nebst einem gußernen Küchen¬
herd.

Bemerkt wird , daß sich sämtliche Maschinen in

gutem Zustande befinden . 4293

Rodheim v. d. H.» im Mai 1920.
Mannes Mel iv

Brennholz
osenfertig liefert zu billigsten Tagespreisen.

Friedrich Otto
^58  Neue Mauerstraste 10 , Telefon 1090.

%rr
♦
♦ *i

t

OLYMPiA-UCHTSPIBLE  !
Sonntag nachmittags 4 und abends 8 Uhr

..DISKRETION“
7. Abenteuer des berühmten Detektivs

Harry Higg

DIE VERPUFFTE HOCHZEITSSACHT
Grosses Lustspiel in 3 Akten

verfasst -und inszeniert von W. Karfial.
flnaananHi Restauration . mmammmm

Angenehmer kühler Aufenthalt.
4306 DIE DIREKTION.

Polizeistunde.
Wir weisen darauf hin, dass die Verordnung
des Herrn Regierungspräsidenten vom 18. 4. 17,
Kreisblatt 38, wonach die Polizeistunde für
hiesige Stadt auf

11 Uhr abends
festgesetzt ist , nach Abzug der französischen
Besatzungsbehörde wieder in Kraft getreten ist.

Bad Homburg, 27. Mai 1920.
4306  Polizeiverwaltung

Das städtische Bad
am Forellenteich

ist wieder eröffnet.

Kurhaustheater Bad Homburg
Dienstag , den 1. Jnni , abends8.30 Uhr

:: Tanz - und Vortragsabend ::
Julius D e w a l d , vom Theater des Westens, Berlin,

Fräulein Mathilde B u h r , vom Sch auspielhaus Düsseldorf.
Preise der Plätze:

Prosceniumsloge : Mk. 10.—, I. Rangloge Mk. *8.—, Parkettloge:
Mk . 6.—, Sperrsitz ; Mk. 6.—, II. Rangloge Mk. 4.—, Steh¬
platz . Mk.4.—, III. Rang reserv. Mk. 2.50, Gallerte Mk. 1.50, zu«
4303 züglich Städt . Steuer.

UGroßer GelegenheitskaufH
Neue und gebrauchte Schlafzimmer und

Küchen, Divan und Chaiselongue wegen
4287  Aufgabe des Geschäfts zu verkaufen.
Frankfurta .M , Scharnhorststr.21,Tel .Röm .565.

_, _ _1I - •*. l
'

y ac ‘ >■:* . - >.

Versteigerung von
Isngwirtjclistt-
lidien geraten.

Montag » den 31. Mai 1920» nachm. 2 Uhr,
versteigere ich in Bad Homburg - Kirdorf
(Am Schwesternhaus Nr. 1) nachfolgende
Gegenstände gegen sofortige Barzahlung:
1 1 Pritschenwagen fast neu,
L (100  Ctr . Tragkraft ), 4 Oeko-
nomiewagen , 5 Kummetgeschirre, 6 Brustgeschirre
f . neu , Geschirrteile , Wagen , Beschläge, Breaks,
1 Paar Wagenleitern , Ketten, Bohlen.
Besichtigung eine halbe Stunde vor Beginn der
Versteigerung.

Telefon 772 . AllgUst Herget

4285  beeidigter Taxator u . Auktionator.

4308 StöSIIsctie SsuoerwsIIung.



LaaÄgR'afkich Hesstsche concessronierLe

Bov Homburg v. d H., Luisenstvahe 66
' Gegrünbst 1855 -

Ausführung aller bankgeschäftlich
: : Transaktionen: :

Nr. 118
.Aaunusbote " Da- Homburg  v . b. Höhe. 29 . Mai  1920

OssodAfts -Lröffnung!
Gras- _ _

Versteigerung IDeutsch -nationale Bolkspartei
^ir gestatten uns, der verehrliehen  Einwohnerschaft von
? 0^ und Um gegend sowie den Turn- u. Sportvereinen
die Mitteilung zu machen, dass wir mit dem 1. Juni 1920 ein

Sport - Haus
in dem Hause Obergasse 15 eröffnen werden.

Es wird unser Bestreben sein , durch sehr gute Vertretungen
erstklassiger Firmen sowie eigene Herstellung von ver¬
schiedenen Sportartikeln, den Vereinen weitgehendst ent¬

gegen zu kommen.
Wir bitten bei Bedarf sich unserer Firma bedienen zu wollen.

Am Mittwoch, den 2. Juni,
nachmittags 8 Uhr , kommt die Eontag,  den 81 . Mai , abends 8 Uhr im Nassauer -Hg»
Heuernte in den Kuranlagen zur '

| Versteigerung . 4307
Zusammenkunft hinter dem Kur-

| garten an der Leuchtfontäne.
Kur- n.Badeverwaltung.

WM , ViilksversaiMliiiw

|®lifßbftlitnftt.50|
Die Sozialdemokratie und wir

^edner : Herr Lehrer Mart ell aus Frankfurt am Main.
Freie Aussprache!

4286 Der Vorstand der Ortsgruppe Homburg
der deutschnationalen Volkspartei«'

Hochachtungsvoll
HOIHIBURGER SPORT - HAUS

Inhaber: Buchtel & Denfeld.
4298

Für Fronleichnam u. Herz-Iesu -Fest, sowie
für alle Familienalüsse

Deutsche demokratische Partei.

Oer Abgeordnete der r
Nationalversammlung

jift iü’f

4289

Die schönsten Geschenke. 4L98
Große u. billige Auswahl in Hänge - « . Stehlrenzea bis 1 m. lg.
besond. Auswahl in Herz -Jefu Mariae u. andere hl . Figuren^
eingerahmte Wandbilder , sowie alle sonstige Deoottonalien,
Gesangs- u. Gebetbücher, Opfer , Prozessionskerzen u. Tafellichter,

letztere für Hausbeleuchtung , billiger als Stearin.

Küster Gerecht , Dorotheenstraße 11.

Zu verkaufen:
' 6 gut erhaltene Vorfenfter,

1 großer Küchentisch auch für
Werkstatt geeignet, ' Spiegel

" Noten-mit Konsole , Stühle,_
ftänder, Topfbank, Deckbett
und Kissen, sowie verschiedenes.

14294 Kisfeleffftraste 8.
I m e « e schwarze Segeltuch-
I ?}  halbschuhe,  Größe 39
für 20 Mark abzugeben.

14304 Ferdinandsstraße 8 I.

Pelz  lMf a O n in allen Formen
c « m d r C n und Fellarten.

jw billigsten Preisen.

stepacsturen- llmsrbeitunggn
fachgemäß und preiswert.

Felle werden gegerbt u. gefärbt
Aufbewahrung von Pelz » und Wollsachen unter Garantie.

I . Popiolek , Kürschnermeister,
Bad Homburg
Frankfurt a. M. 4295

Luisenstraße 74.
Schäfergasse 12.

4292

sprich « Montag , 31 . Mai,
abeiyds 8 Uhr

im Kurhaus Speisesaal in
öffentlicher Wahl -Versammlung.

Freie Aussprache.
Der Vorstand.

| Brauchen Sie sofort einenElektromotor?
dann verlangen Sie unverzüglich
meine neueste Lagerliste über
sofort lieferbare äußerst 'billige

Motore,
gleich welcher Stärk«

u. Spannung.
(Lagerbesuch erbeten.)

A. van Katck,
Elektrotechn. Fabrik

„„„„ _ Frankfurt a. M-,
4288 Friedbergerlandstr . 98.

. blanK
und

i Wkl1.2iunorfooe-
Mlmrr 3U li ufen  f u$ *
VUljllll eventl . gegen Herrn-
Mantel zu vertauschen. Angebote
an C. Zins Höhestraße 27. (4102

Verkanf voa eingemachtem Obst.
Am Dienstag , den 1. Juni, findet im Sitzungs¬
saal (Hof) des Kreishauses ein Verkauf von
eingemachtem Obst in Rexgläsern zu
sehr massigen Preisen statt . Der Erlös ist zu
guten Zwecken des Vaterländischen Frauen¬
vereins bestimmt. Verkaufszeit von 9— J2 und
4—6 Uhr.

Der Vorstand
Vaterl . Frauen -Vereins.4282

I Verkaufe
S * »L Anzuasftoff (4M.  Mn

rueacüsn die Scluuhe
dutch

Diamantine
Anzugsstoff (4V* M ter),
Gehrock, Frackweste, Filzhut,
Strohhut , Stiefel , Regen¬
schirm, Portieren , Andrees

Handatlas.
4291 Gymnasium sttaße 20 I.

Milch-und Molfeenknr-lnstalt
im Kurpark 3484

Erstkl. Kaffeebetrieb:: Gebäck, Eis, Getränke

die rviedex in boftec
Qualität soll  haben ift.

Grasversteigerung.
2lm Montag , d. 31 Mai 1920. vorm.9.30 Uhr

— —-— — "—— .Kommt der erste Schnitt Gras im hiesigenSchloß-
^ fl £**  Harten zur öffentl. meistbietenden Versteigerung.

IVersammlung am „Grünen Bogen". 4243
Bad Homburg, den 27. Mai 1920.

_ _ _ 6chlohgarten «Verwaltung.

Zahntinktur
das einzige Mittel , welches
die heftigst. Zahnschmerzen
rn 80—40 Sekunden be»

x seitigt . 4284
x Flasche Mk. 5 .-
Med.  Drogerie

_ Carl Kreh,
Hg gegenüber dem Kurhaus.

Schlafstelle

Buchführung

zu mieten gesucht. Off Sch . 4301
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

. SkWMWII
oder eins. Köchin in Privathaus
Anfangs Juni gesucht. Zu erfr.
l. d. Geschäftsstelled. Bl . u. 4268.

Korrespondenz , Wechsellehre, Rechnen,
Maschinenschreiben, Stenografie usw.
Tageskurs» und Abendkurse.

Errch Link , Handelslehrer
3,66  Kaiser Friedrich -Promenade No. 18.

Memmen
| sofort gesucht. ' 42891

Brendelstraße 30.

IStele onin.Dranä
!̂ ch bald glücklich zu verheiraten.
Herren , wenn auch ohne Perm,
erhalt , sof. Auskunft durch (4227
»Union"  Berlin , Po!:amt »7.

Schönheit der Büsteß
Wtt jede Dame durch mein Kraftnährpulve,
Ll °ri -ntalrscheBüstenpillen .) Unschädlich
Garantieschein . Eine Sendung 12.— Mk
liefert Beweis . Einen schnellen Erfolg erzie-
ttn Sie durch gleichzeitige Anwendung von
Buftencreme . Vollständige Kur 88.— Mk.

Versandhaus Gurski,
Berlin W.21115 Grolmannstr. 87

Auf hiesige» erstklassiges

50-60000
Mark

als erlte Hypothek gesucht.

Versteigernngen’
und Taxationen

Offerten ^«, d. Geschäfts¬
stelle ds . Bl . u. S.

von Mobilien und .Immobilien
^xrden prompt und sachgemäß ausgeführt durch

3497 Nebenverdienst
bis 1000 M .monatl . zuhause ohne
Vorkenntn . Näh . auf briefl . Anfr
S . Woehrel L Cie . G. m. b. H.
Berlin -Lichterfeld« Postfach 504. j

i€a »*8 Knapp
Auktionator , Taxator und öffentl . ^

Versteigerer für Jmmobilien
1 1 homasstrasse 1. ,ö

<t°-Tn- —— 77—— I '-vernii -Llchterfelde Pomack 504 imm,»«« -n- -  1840
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